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Francis Breyer bietet in diesem Band aus der
Reihe „Zaberns Bildbände zur Archäologie“
einen kurzen Abriss der Geschichte und Er-
forschung des aksumitischen Reiches in Abes-
sinien. Das Buch ist in drei Kapitel gegliedert:
Nach einer kurzen Einführung (S. 8–19) skiz-
ziert Breyer die „Geschichte und Erforschung
des Reiches“ (S. 20–49), geht dann auf be-
deutende Monumente Aksums ein (S. 49–128)
und nennt im dritten Kapitel „die wichtigsten
Fundstätten Abessiniens“ (S. 129–148), wel-
che kurz beschrieben und erörtert werden.
In einem „Ausblick“ geht Breyer der Fra-
ge nach, wie alt die aksumitische Kultur ist
(S. 149), durch welche Kulturkreise sie beein-
flusst wurde und wie die neuen Forschungs-
ergebnisse bei der Klärung dieser Frage hel-
fen können. Eine Zeittafel (S. 152), ein um-
fangreicher Fußnotenapparat mit 361 Anmer-
kungen sowie ein kurzes Literaturverzeichnis
beschließen das Werk. Leider fehlt ein Orts-
und Personenregister, was aber nicht dem Au-
tor, sondern eher dem Verlag anzulasten ist,
da Bücher aus dieser Reihe für gewöhnlich
kein Register enthalten.

Besonders gelungen ist die kurze Einfüh-
rung. Dort beschreibt Breyer die Arbeiten der
Deutschen Aksum-Expedition, die 1906 unter
Führung von Enno Littmann in Aksum Aus-
grabungen durchführte (S. 9). Littmann ge-
nießt heute noch eine außerordentliche Po-
pularität im äthiopischen Aksum; so wur-
de 2006, anlässlich des 100jährigen Jubiläums
der Deutschen Aksum-Expedition eine Stra-
ße nach ihm benannt (S. 12). Anschließend
beschreibt Breyer die Stadt Aksum, nennt
Monumente, Bauten und Grabungsplätze der
Stadt und erläutert kurz die urbane Topogra-
phie.

Im ersten Kapitel geht Breyer auf die Ent-
deckung und Erforschung Aksums ein. Hier
erörtert er die ersten Reisen europäischer
Gesandtschaften, Entdecker oder Geistlicher
nach Abessinien, die bereits im 16. Jahr-

hundert stattfanden. Die Reisenden knüpften
überwiegend Handelskontakte; es haben sich
aus dieser Zeit aber auch schriftliche Zeug-
nisse erhalten, die auf die alten Bauten und
Monumente eingehen (S. 21), welche der For-
schung heute noch wertvolle Hinweise ge-
ben. Es sollte allerdings noch bis ins 19. Jahr-
hundert dauern, bis dieses Gebiet wirklich
archäologisch erforscht wurde. Anschließend
skizziert Breyer die bedeutendsten Ausgra-
bungen in Aksum (S. 26f.), um dann die wich-
tigsten Quellen zu Aksum zu nennen. Ne-
ben den orientalischen Quellen und Inschrif-
ten (S. 27–32) sind hier die Berichte von klas-
sischen Autoren wie Malalas, Prokop, Theo-
phanes oder Kosmas dem Indienfahrer zu
nennen, auf die Breyer bereits in der Ein-
führung eingegangen ist (S. 11). Leider ist
der Fußnotenapparat zu diesem Teil fehler-
haft und ungenau. So gibt Breyer verschiede-
ne Stellen aus Prokop und Malalas wieder, zi-
tiert aber nicht die jeweilige Stelle (also bei-
spielsweise Mal. 18,56), sondern lediglich die
Seitenzahl der verwendeten Ausgabe (S. 153,
Anm. 3). Besonders ärgerlich ist, dass Brey-
er für Prokop lediglich eine englische Ausga-
be von 1914 verwendet, was das Auffinden
dieser Stellen enorm erschwert (S. 154, Anm.
67, 107 u. 115). Die erwähnte Stelle bei Theo-
phanes führt er im Fußnotenapparat gar nicht
auf (S. 11, dazu S. 153, Anm. 4). Möchte man
die Stellen nachlesen, bleibt einem eine länge-
re Suche leider nicht erspart. Sehr anschaulich
und informativ ist hingegen das folgende Un-
terkapitel über Münzen aus Aksum. Breyer
gibt hier detaillierte Informationen über Aus-
sehen und Anzahl der gefundenen Münzen
sowie über deren Prägequalität und Material
(S. 35–39). Am Ende des ersten Kapitels wird
kurz auf die Frage eingegangen, wann Abes-
sinien christlich wurde; zudem wird die abes-
sinische Geschichte kurz skizziert (S. 39–48).

Im zweiten Kapitel liefert Breyer eine pro-
funde Beschreibung der Monumente Aks-
ums. Hier kommen die zahlreichen Abbildun-
gen des Buches gut zur Geltung, da die Mo-
numente zum einen auf Fotos und zum an-
deren auf zahlreichen Zeichnungen der Deut-
schen Aksum-Expedition zu sehen sind. So-
mit bekommt man einen sehr guten Eindruck
über Aussehen und Funktion der Monumen-
te. Besonders die Zeichnungen sind hierbei

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



sehr wertvoll, da die Monumente hier oft in
Rekonstruktionsvorschlägen präsentiert wer-
den, man also nicht nur die Fundamente sieht,
wie es auf den meisten Fotos der Fall ist.
Der Hauptteil dieses Kapitels ist den Stelen
(S. 49–79) gewidmet, die wohl als Graban-
lagen dienten (S. 49). Es ist auch denkbar,
dass es sich bei manchen der Stelen um Op-
ferstätten handelt. So gibt es bei vielen Ste-
len eine Art Vertiefung, sogenannte Opfer-
mulden (S. 53, Abb. 27), die wohl in Zusam-
menhang mit einem Trankopfer stehen. Die-
se Hypothese wird dadurch unterstützt, dass
Inschriften aus vorchristlicher Zeit die Op-
ferung von Tieren und Menschen beschrei-
ben. Die Vertiefungen könnten daher zum
Sammeln des Blutes der Opfer gedient ha-
ben (S. 52). Breyer charakterisiert diese Ste-
len als Verbindung zwischen der Welt der To-
ten und der Lebenden (S. 50f.), geht auf deren
Bau ein (S. 54f.) und beschreibt dann die wich-
tigsten Stelen im Detail. Anschließend wer-
den noch weitere Monumente wie beispiels-
weise Hypogäengräber (S. 80–97), Villen und
Paläste (S. 98–110) oder weitere Heiligtümer
(S. 123–127) vorgestellt.

Im letzten Kapitel werden die elf wichtigs-
ten antiken Fundstätten Abessiniens genannt
und beschrieben (S. 129–148), welche in den
heutigen Staaten Äthiopien und Eritrea lie-
gen (S. 129). Hier erörtert Breyer auch die Ver-
bindungen zwischen der aksumitischen Kul-
tur und Südarabien (S. 134) sowie Ägypten
(S. 147). Viele Funde, wie ein Sphinx, der im
heutigen Nationalmuseum in Asmära zu se-
hen ist (S. 147), zeigen diese weitreichenden
Beziehungen Aksums. In diesem Kapitel geht
Breyer auch auf die voraksumitische Zeit ein.
Dies führt Breyer zu der auch im Ausblick
noch einmal kurz thematisierten Frage, wie
alt die äthiopische Kultur ist (S. 149). Sie ist
deshalb von einiger Bedeutung, weil ihre Klä-
rung bei der Lösung der bis noch heute noch
offenen Frage hilft, ob die Kultur Abessini-
ens von den Sabäern aus Südarabien stammt
(S. 149).

Insgesamt bietet Breyers Werk einen gu-
ten Überblick zur Geschichte des Königreichs
Aksum. Dies ist umso mehr zu betonen, da
die Arbeit bisher die einzige deutschsprachi-
ge Darstellung zu diesem Thema ist. Mit sei-
ner kurzen Bibliographie und seinem um-

fangreichen Apparat, der trotz Fehlern sehr
nützlich ist, bietet dieses Buch einen guten
Einstieg zur Geschichte des spätantiken Abes-
siniens.
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